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nr. 35 1911 ein Blatt für tjeimatlictje Rrt unb Kunft mit „Berner IDodiendironik"
• • öeDruckt unb oerlegt non ber Budibruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

16. September

3um clbgenöfflfdicn Bettag.
0 Sd)tueizerland fiel), deine Kinder treten
Voll beil'gen 5euers beute zum Altar,
ünd all' umschlingt ein innig=freudig Beten,

Dab Sott dich fd)irm' und fegne 3abr um 3abr!
Sür einen Cag fdimeigt der Parteien Sebde,

6int, tuas fid) Schweizer nennt, ein mäd)tig Band,
Sur einen Cag die alte, ftolze Rede:

Wir glauben an ein einig Vaterland!

0 Scbiueizerfeft, wenn deine Blocken tönen,
Wie flammt empor der beimatliebe Blut!
Wie weitet fid) das Berz dem Buten, Sd)önen,
Wie ftäblt fid) Bruderfinn und Opfermut!
Weld) eine grobe weibeuolle Stunde,
Da Oft und Weft fid) freudig reid)t die Band,
ünd ungeteilt es klingt aus aller IRunde:
Wir lieben did), o teures Vaterland!

0 Sd)U)eizerüolk, bait feft die fromme Sitte
Des beil'gen 3ubeltags der Ration,
Da deine Betten all' in Dank und Bitte
Vereint fid) finden por des Böcbften Cbron.
So lang gemeinfam Millionen fleben,
Die fonft geteilt durd) Blaube, £aut und Stand,
So lange wird dein Stern am Bimmel fteben,
Das boffen u>ir, geliebtes Vaterland. (Cuz. Cbronik 1910.)

C

tDo bu bingeljft, ba mill aud) id) hingeben.
Orzäblung Don Cuife JTIerz, Bern. (©cpiujj.)

©ettommen fragte VJtari) enblicp : „SBo ift ber ©ater
Step tu ill gu ipm, er wirb mir belfert, er wirb mir üergeipen.

lab mid) ju ibm !"
„Ser Sater ift geftorben üor brei Söocpen, id) wollte

bir eben fdjreiöert," fagte ber ©ruber furg.
„©eftorben, tot, ber ©ater," fdjrie fie auf unb faut

bewufjtloS gtt ©oben, erfdjöpft fem altem Kummer, ben Seife»

ftrapagen unb biefem neuen fpergeleib. —
SaS war ÜDtarpS fpeimtebr nadj ©nglanb. ^utei SBodjen

lang lag fie fcpwer tränt im elterlichen Vau je barnieber. ©11p

balf bem Dntel unb ber Staute bie SRntter pflegen ; bagwifepen

ergäptte fie öieteS bon ber ©cpweig, gang bergnügt unb peiter,
al§ ob eS ipr bort beffer gefiele, als pier, nur mit
©rwaepfenen berteprte unb mit ber tränten Stutter niept

fpreeben bnrfte. Sin ben ©ater bacpte fie oft, an ben Seprer,

an bie ©cpultamerabcn unb i^re luftigen ©piele, unb ba fiel

ibr ein, bafs fie ibr ©cputgeugniS nic£)t erhalten habe; fie

oermipte balb biefeS, balb jenes aus beb neuen §eimat.
SUS äftarpS (Senefung oormärtsfcpritt, als fie fid) wopler

unb träftiger fühlte unb wieber tlar unb ruhig beuten tonnte,
fpracben ihre ©efdjwifter mit ihr über ihre .Qutunft.

„Vier tannft bit niept bleiben," meinte ber ©ruber ent=

fepieben; „ich pabe ©aterS £muS erworben unb eS bat niept
©aum für gwei ffamilien. UebrigenS, was willft bu in
©nglanb tun mit ©Up?"

„Slrbeiten unb mein ©rot Oerbienen."

„2)aS tannft bu anberSwo auep, lies nun enblid) bie

©riefe, bie für biep tarnen, als bu tränt warft. Set) pabe

an ißaul gefeprieben, um ipn gu berupigen."

Starp laS ben ©rief fßaulS, ben er am Sag nad) iprer
Slbreife gefdjrieben, unb was für einen ©rief! Seine Stage,
tein ©orwurf barin, nur ©ebauern, baff fie fo unglüdlid)
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Zum eidgenössischen gettsg.
0 Schtvei^erlancj sieh, cleine kincier treten
Voll heil'gen Severs deute ^um stllar,
llncl all' umschlingt ein innig-sreuclig beten,
Daß Soll clich schirm' unct segne Mr um Mr!
5ür einen bag schweigt cter Parteien Sehcie,

Kint, was sich Schweizer nennt, ein mächtig IZanch

5ür einen bag ciìe alte, stolze stecke:

Mr glauben an ein einig valerlanck!

0 Zchwei^ersest, wenn cleine Slacken tönen,
Me flammt empor cler deimatliebe 6Iut!
Wie weitet sich clas der^ clem Suleli, Schönen,

Me stählt sich bruckersinn uncl Opfermut!
Weich eine große weihevolle Sluncke,

i)a Ost uncl West sich freuclig reicht clie hancl,
Uncl ungeteilt es klingt aus aller Muncle:
Wir lieben clich, o teures valerlanck!

0 Schwàervoiic, halt fest clie fromme Sitte
ves heil'gen Zubeltags cler Nation,
va cleine besten all' in vanle uncl bitte
vereint sich finclen vor cles höchsten bhron.
So lang gemeinsam Millionen flehen,
Vie sonst geteilt clurch Slaube, Laut uncl Stancl,
So lange wircl clein Stern am Himmel stehen,

vas hoffen wir, geliebtes vateriancl. (Lu?, chwà isio.»

ncnn

wo du hingehst, da will auch ich hingehen.
Stählung von Luise wer?, gern. (Schluß)

Beklommen fragte Mary endlich: „Wo ist der Vater?
Ich will zu ihm, er wird mir helfen, er wird mir verzeihen.
Saß mich zu ihm!"

„Der Vater ist gestorben vor drei Wochen, ich wollte
dir eben schreiben," sagte der Bruder kurz.

„Gestorben, tot, der Vater," schrie sie auf und sank

bewußtlos zu Boden, erschöpft von allem Kummer, den Reise-

strapazen und diesem neuen Herzeleid. —
Das war Marys Heimkehr nach England. Zwei Wochen

lang lag sie schwer krank im elterlichen Hause darnieder. Elly
half dem Onkel und der Tante die Mutter pflegen; dazwischen

erzählte sie vieles von der Schweiz, ganz vergnügt und heiter,
als ob es ihr dort besser gefiele, als hier, wo sie nur mit
Erwachsenen verkehrte und mit der kranken Mutter nicht

sprechen durste. An den Vater dachte sie oft, an den Lehrer,

an die Schulkameraden und ihre lustigen Spiele, und da fiel

ihr ein, daß sie ihr Schulzeugnis nicht erhalten habe; sie

vermißte bald dieses, bald jenes aus der neüM Heimat.
Als Marys Genesung vorwärtsschritt, als sie sich wohler

und kräftiger fühlte und wieder klar und ruhig denken konnte,

sprachen ihre Geschwister mit ihr über ihre Zukunft.
„Hier kannst dn nicht bleiben," meinte der Bruder ent-

schieden; „ich habe Vaters Haus erworben und es hat nicht
Raum für zwei Familien. Uebrigens, was willst du in
England tun mit Elly?"

„Arbeiten und mein Brot verdienen."

„Das kannst du anderswo auch, lies nun endlich die

Briefe, die für dich kamen, als du krank warst. Ich habe

an Paul geschrieben, um ihn zu beruhigen."

Mary las den Brief Pauls, den er am Tag nach ihrer
Abreise geschrieben, und was für einen Brief! Keine Klage,
kein Vorwurf darin, nur Bedauern, daß sie so unglücklich
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